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Enttäuschungen im 20. Jahrhundert

In einem gemeinsamen Workshop gingen das Insti-
tut fÃ¼r Zeitgeschichte MÃ¼nchen und die Ludwig-
Maximilians-UniversitÃ¤t MÃ¼nchen, vertreten durch
die Lehrstuhlinhaber MARGIT SZÃLLÃSI-JANZE
(MÃ¼nchen) und MARTIN BAUMEISTER (MÃ¼nchen),
einer SchlÃ¼sselerfahrung des letzten Jahrhunderts
nach: âEnttÃ¤uschung[en] im 20. Jahrhundertâ wur-
den sowohl von ihren individuellen, als auch kollektiven
Erfahrungs-, Wirkungs- und BewÃ¤ltigungsprozessen
exemplarisch untersucht. Im Vordergrund der Ta-
gung standen dabei Fragen: Wie wird das Konzept
der EnttÃ¤uschung als wissenschaftlicher Analyse-
begriff greifbar, wo lÃ¤sst sich EnttÃ¤uschung ver-
orten und welche Anpassungsleistungen und Be-
wÃ¤ltigungsstrategien kÃ¶nnen aus EnttÃ¤uschung
entstehen? Die zweitÃ¤gige Tagung gab zugleich den
Startschuss fÃ¼r das gleichnamige Kooperationsprojekt
zwischen Institut fÃ¼r Zeitgeschichte und der Ludwig-
Maximilians-UniversitÃ¤t fÃ¼r eine von der Leibniz Ge-
meinschaft gefÃ¶rderte Graduate School.

Es sei notwendig, zwischen EnttÃ¤uschung in
der umgangssprachlichen Verwendung sowie Ent-
tÃ¤uschung als Quellenbegriff und analytische Einheit
zu differenzieren, erklÃ¤rte ANDREAS WIRSCHING
(MÃ¼nchen) im ErÃ¶ffnungsvortrag. EnttÃ¤uschung
als Kategorie historischer Erfahrung finde ihren Platz in
drei Forschungsrichtungen: In Anlehnung an Reinhart
Kosellecks Dichotomie von Erwartungsraum und Erfah-
rungshorizont Reinhart Koselleck, âErfahrungsraumâ
und âErwartungshorizontâ â zwei historische Katego-

rien, in: Ders., Vergangene Zukunft. Zur Semantik ge-
schichtlicher Zeiten, Frankfurt am Main 1979, S.Â 349-
375. stelle EnttÃ¤uschung ein spezifisches Muster des
historischen Zeitverlaufs dar. EnttÃ¤uschung als kultu-
rell geformter und somit wandelbares GefÃ¼hl lasse sich
zweitens in die neueren Forschungen der Emotionsge-
schichte einreihen und schlieÃlich kÃ¶nne der Ausdruck
und die BewÃ¤ltigung von EnttÃ¤uschungen drittens zu
einer Geschichte der sozialen KommunikationsrÃ¤ume
beisteuern.

Die TagungsbeitrÃ¤ge begannen mit einem Blick auf
âNeuanfÃ¤nge und EnttÃ¤uschungâ, die nach dem En-
de des Zweiten Weltkrieges in Frankreich, Ostdeutsch-
land und der Sowjetunion hervortrat. ROBERT DALE
(York) erÃ¶ffnete die Sektion mit seinem Beitrag zur
Demobilisierung und EnttÃ¤uschung von sowjetischen
Soldaten am Beispiel Leningrad. Er erklÃ¤rte beispiel-
haft an Wohnungsmangel und Arbeitslosigkeit, wie die
paradiesÃ¤hnlichen Hoffnungen der Soldaten auf ein
besseres Leben und Anerkennung nach dem Krieg ent-
tÃ¤uscht wurden. Die Schwierigkeiten der Soldaten, sich
in der verÃ¤nderten Umgebung wieder einzufinden, und
die daraus resultierenden EnttÃ¤uschungen mÃ¼ndeten
oft in Resignation, Alkoholismus und Selbstmord. Dies
zog sowohl individuelle Konsequenzen als auch lang-
fristige Folgen fÃ¼r das System der Sowjetunion nach
sich. Die Reformen der 1960er-Jahre seien spÃ¤te Wie-
dergutmachungen fÃ¼r die in der Demobilisierungspha-
se entstandenen EnttÃ¤uschungen. Auch die Analyse zu
Frankreich von CHRISTIANE KOHSER-SPOHN (Birken-

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

werder) befasste sich mit EnttÃ¤uschungen, die sich aus
verÃ¤nderten politischen Strukturen ergaben. Sie ging
der Frage nach, inwieweit EnttÃ¤uschung ein Nations-
empfinden beeinflussen kann. Am Beispiel der âÃpurati-
onâ im Elsass zeigte sie, wie die EntnazifizierungsmaÃ-
nahmen der franzÃ¶sischen BehÃ¶rden kollektive Ent-
tÃ¤uschung der elsÃ¤ssischen BevÃ¶lkerung hervorrie-
fen. Den Boden dafÃ¼r hatte bereits die Wiederanglie-
derung des Elsass an Frankreich 1918 bereitet. Die als
besonders hart empfundene Ãpuration gegenÃ¼ber den
elsÃ¤ssischen Bewohnerinnen und Bewohnern verletz-
te deren Gerechtigkeitsempfinden nachhaltig. Kohser-
Spohn verdeutlichte, dass diese GefÃ¼hlslagen die pro-
europÃ¤ische Haltung und das SelbstverstÃ¤ndnis des
Elsassâ als BrÃ¼cke zwischen Frankreich und Deutsch-
land stark befÃ¶rdert habe. RICHARD BESSEL (York)
fÃ¼hrte in seinem Vortrag am Beispiel der Stadt Stet-
tin vor, wie die groÃen Hoffnungen der Kommunisten
in den von der Sowjetunion besetzten Gebieten, an der
politischen Neugestaltung Deutschlands aktiv mitzuwir-
ken, von den russischen Besatzern enttÃ¤uscht wur-
den. Er konstatierte bei den Kommunisten eine doppel-
te EnttÃ¤uschung, die ihnen zum einen das Verhalten
der sowjetische Besatzer, zum anderen die Reserviert-
heit der deutschen BevÃ¶lkerung bereitet habe. Die Ent-
tÃ¤uschung der Kommunisten Ã¼ber die weitverbrei-
tete politische GleichgÃ¼ltigkeit habe jedoch nicht zur
Abwendung von der Ideologie, sondern zu stÃ¤rkerem
ideologischen Engagement und mehr Repression ge-
fÃ¼hrt. Die Ã¼bergangenen und unterdrÃ¼ckten Ent-
tÃ¤uschungen, die in den Kommunisten nach 1945 ent-
standen seien, bildeten laut Bessel die KontinuitÃ¤t zur
spÃ¤teren Akzeptanz eines scheinbar real existierenden
Sozialismus in der DDR.

NIKOLAI WEHRS (Potsdam) verlagerte mit seinem
Beitrag den Blick von der Nachkriegszeit auf die Re-
formzeit der 1960er- und 1970er-Jahre. Am Beispiel
der reformskeptischen Professorengemeinschaft âBund
Freiheit der Wissenschaftâ (BFW) analysierte er die
sogenannte âTendenzwendeâ in der Hochschulpolitik
der BRD. Anstatt die sozioÃ¶konomische Krise in den
Vordergrund zu stellen, begriff Wehrs den politisch-
kulturellen MentalitÃ¤tswandel der 1970er-Jahre als his-
torischen Prozess. Demnach sei 1973 die Fortschritts-
gewissheit nicht plÃ¶tzlich abgebrochen. Vielmehr sei
ihr eine mehrjÃ¤hrige Phase vorausgegangen, in der
der Reformoptimismus tiefgreifend erschÃ¼ttert worden
sei. Er skizzierte anhand der Geschichte des BFW, dass
sich vor allem die durchaus liberale, jÃ¼ngere Professo-
rengeneration von den Irrwegen der studentischen Ju-

gend und dem Versagen der staatlichen Hochschulpo-
litik enttÃ¤uscht gesehen habe. Das Ziel des Zusam-
menschlusses im BFW habe darin bestanden, die auÃer-
universitÃ¤re Ãffentlichkeit anzusprechen. Am Beispiel
des BFW lasse sich zeigen, dass EnttÃ¤uschung nicht
in Resignation umschlagen mÃ¼sse, sondern zur Ak-
tion geradezu nÃ¶tigen kÃ¶nne. BERNHARD GOT-
TO (MÃ¼nchen) richtete seinen Blick auf die Ent-
tÃ¤uschungen wÃ¤hrend der sozialliberalen Koalition
(1969-1981). Mit Willy Brandts RegierungserklÃ¤rung
âMehr Demokratie wagenâ hÃ¤tten die hochgespann-
ten Erwartungen der Deutschen ihren Gipfel erreicht.
Gotto veranschaulichte am Beispiel der Mitbestimmung
der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in GroÃbe-
trieben, wie Hoffnungen zuerst in ErnÃ¼chterung und
schlieÃlich in EnttÃ¤uschung umgeschlagen seien. De-
ren Analyse zeige, welche Rolle emotionale Dispositio-
nen im politischen Handeln spielten: Das MaÃ der Ent-
tÃ¤uschung und der Modus der EnttÃ¤uschung gebe
demnach Aufschluss darÃ¼ber, welchen Stellenwert ei-
nem Thema zuvor zugemessen worden sei. Zum ande-
ren sei demonstrative Empathie als Reaktion auf Ent-
tÃ¤uschungsÃ¤uÃerungen oft wichtiger als konkrete
ZugestÃ¤ndnisse in der Sache. Die Wirksamkeit von
EnttÃ¤uschungsÃ¤uÃerungen habe zwar ihre Grenzen,
kÃ¶nne aber sehr lange nachwirken, denn langfristig, so
schlussfolgerte Gotto, habe der Utopieverlust der SPD-
WÃ¤hlerinnen und WÃ¤hler in den 1970er-Jahren zur
schleichenden Erosion der SPD als Volkspartei beigetra-
gen.

Die folgende Sektion Ã¼ber âModi der Ent-
tÃ¤uschungsbewÃ¤ltigungâ widmete sich den ver-
schiedenen BewÃ¤ltigungsmustern, die aus dem vor-
gefÃ¼hrten Dreischritt Erwartung â Erfahrung â Ent-
tÃ¤uschung resultieren. TIMO LEIMBACH (Erfurt) rief
den ZuhÃ¶rern die Novemberrevolution 1918 in die Er-
innerung, die in der deutschen Erinnerungsgeschichte
ein randstÃ¤ndiges Dasein fÃ¼hre. Im Zentrum sei-
ner Analyse lag die wechselhafte Forschungsrezeption
der Revolution, die seiner Meinung nach ihre Wur-
zeln in der erinnerungspolitischen Zerstrittenheit der
Politikerinnen und Politiker habe. Anhand der Memoi-
renzeugnisse von sechs Akteuren der Ã¤uÃeren Lin-
ke erlÃ¤uterte er, wie enttÃ¤uschte Revolutionshoff-
nungen als zentrales Element dieser Auseinanderset-
zungen zu aggressiven BewÃ¤ltigungsstrategien bei-
getragen habe, die sich ihrerseits auf die Forschungs-
rezeption ausgewirkt hÃ¤tten. WÃ¤hrend er bei den
Kommunisten ein als âoberflÃ¤chlich oder verscho-
benâ zu bezeichnendes EnttÃ¤uschungsmoment erkann-
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te, das er vor allem auf die fehlende Identifikation mit
der Revolution zurÃ¼ckfÃ¼hrte, erklÃ¤rte er die Ent-
tÃ¤uschung der linkssozialistischen Akteure mit âau-
thentisch geprÃ¤gter Hoffnungâ. Der nÃ¤chste Vor-
trag blieb in der Zwischenkriegszeit, indem sich DA-
NIELA GASTEIGER (MÃ¼nchen) des konservativen Po-
litikers Kuno von Westarp annahm. Sie skizzierte die
Positionierungen des DNVP-Politikers zur parlamen-
tarischen Demokratie und stellte die These auf, dass
der RÃ¼ckzug Westarps 1932 den HÃ¶hepunkt ei-
ner langjÃ¤hrigen EnttÃ¤uschungserfahrung darstelle.
Statt EnttÃ¤uschung verwendete Gasteiger als Analy-
sebegriff âResignationâ. Diese sei das Ergebnis des ge-
scheiterten Versuchs Westarps gewesen, an der Monar-
chie als politischem Fluchtpunkt festzuhalten, zugleich
aber Kompromisse einzugehen und positive Aufbau-
arbeit am republikanischen System Weimars zu leis-
ten. WÃ¤hrend Westarp Mitte der 1920er Jahre noch
aus seiner EnttÃ¤uschung gelernt habe, habe 1932 nur
noch Resignation vorgeherrscht, resÃ¼mierte Gastei-
ger. AbschlieÃend untersuchte ALEXANDER LEISTNER
(Leipzig) die VerÃ¤nderungen im VerhÃ¤ltnis von Er-
wartungen und Erfahrungen vor und nach der Wende
1989 am Beispiel der DDR-Friedensbewegung. Nach sei-
ner Meinung lasse sich fÃ¼r die 1980er-Jahre ein Er-
wartungsÃ¼berschuss feststellen, der dann nach 1989
in einen EnttÃ¤uschungsÃ¼berschuss umgeschlagen
sei. ErklÃ¤rungsbedÃ¼rftig sei der Unterschied zwi-
schen der stabilisierenden Wirkung von EnttÃ¤uschung
fÃ¼r das politische Engagement auf der einen Seite,
und deren desillusionierende Konsequenz auf der an-
deren Seite. EnttÃ¤uschungsbewÃ¤ltigung stehe dem-
nach immer in AbhÃ¤ngigkeit von Erwartungen. Un-
terscheiden kÃ¶nne man dementsprechend zwischen
âenttÃ¤uschungsgefasster Erwartungenâ und âent-
tÃ¤uschungsfester Erwartungenâ.

ANNA BARBARA SUM (Berlin) erÃ¶ffnete mit ih-
rem Vortrag zu Albert O. Hirschman die dritte Sektion
â(Planungs-)Wissen und EnttÃ¤uschungâ, die den Blick-
punkt von Europa auf die EntwicklungslÃ¤nder verlager-
te. Als Experte fÃ¼r die Weltbank arbeitete der Ãkonom
an der wirtschaftlichen Entwicklungsplanung in Kolum-
bien mit. Anhand seines biografischen Beispiels verdeut-
lichte Sum, wie sich das Scheitern von Entwicklungsin-
itiativen und die daraus entstehenden EnttÃ¤uschungen
auf die Theoriebildung Hirschmans auswirkten. Dabei
legte sie den Fokus auf die EnttÃ¤uschung im Handeln
von Hirschman und der Diskrepanz zwischen Erfahrung
und Erwartung in seinen spÃ¤teren theoretischen Ab-
handlungen. Sum schlussfolgerte, dass EnttÃ¤uschungen

immer von der âpersÃ¶nlichen NÃ¤he zu einemThemaâ
abhÃ¤ngig seien: Hirschman sei als praktisch tÃ¤tiger
Entwicklungsexperte sowohl von der Funktionsweise der
Arbeit in Kolumbien, als auch von seiner eigenen Wir-
kungslosigkeit enttÃ¤uscht worden. Dagegen kÃ¶nne
sie in den 1970er-Jahren beim Theoretiker Hirschman
keine EnttÃ¤uschung Ã¼ber das allgemeine Scheitern
der Entwicklungsinitiativen ausmachen. Nicht als Lern-
, sondern als Kompensationsinstrument stellte MARIA
DÃRNEMANN (TÃ¼bingen) die analytische Kategorie
von EnttÃ¤uschung dar. Am Beispiel internationaler Be-
vÃ¶lkerungspolitik in Kenia beschrieb sie drei Ebenen
der EnttÃ¤uschung: AusgelÃ¶st durch die eigenen Re-
sultate ebenso wie durch das Verhalten anderer lasse
sich eine erste Ebene der individuellen und kollektiven
EnttÃ¤uschung feststellen. In Abgrenzung dazu sei auf
einer zweiten Ebene die EnttÃ¤uschung Ã¼ber struk-
turelle Gegebenheiten ausschlaggebend. Hingegen stehe
auf einer dritten EnttÃ¤uschungsebene die Einsicht, dass
sich die gesteckten Planziele als realitÃ¤tsfern erwie-
sen hÃ¤tten. DÃ¶rnemann legte ihrer Studie dabei einen
sehr weit gefassten Quellenbegriff fÃ¼r EnttÃ¤uschung
zu Grunde, der in erster Linie aus einer Rekonstruktion
von EnttÃ¤uschungsmomenten im Bezug auf Zeitdimen-
sion, Mangel, Schwierigkeiten und unerfÃ¼llte Erwar-
tungen erschlieÃbar sei. EnttÃ¤uschung als Instrument
des Wandels werde nach Meinung DÃ¶rnemanns darin
sichtbar, dass enttÃ¤uschte Modernisierungserwartun-
gen kompensiert worden seien und damit eine Ãberar-
beitung der ProgrammentwÃ¼rfe bewirkt hÃ¤tten. Der
abschlieÃende Vortrag von CHRISTIANE BERTH (St.
Gallen) behandelte âEnttÃ¤uschte Revolutionshoffnun-
gen, enttÃ¤uschte Konsumerwartungenâ am Beispiel Ni-
caraguas zwischen 1979 und 1995. Berth arbeitete drei
EnttÃ¤uschungsmuster heraus, die sich in Nicaragua
nach der Revolution 1979 entfaltet hÃ¤tten: Zum ersten
hÃ¤tten sich EnttÃ¤uschungen Ã¼ber die ausgebliebe-
ne materiellen Verbesserung in groÃen Teilen der Be-
vÃ¶lkerung verbreitet. Diese habe sich sowohl in all-
tÃ¤glicher Kritik, beispielsweise durch Beschwerdebrie-
fe an Zeitungen, als auch in radikaleren Aktionsformen,
wie Landbesetzungen und Streiks geÃ¤uÃert. Deswei-
teren legte Berth die EnttÃ¤uschung dar, die in Politi-
kern, Planern und Experten angewachsen sei. Die san-
dinistische FÃ¼hrung habe sich durch die fehlende po-
litische Partizipation und das Festhalten am alten Kon-
sumverhalten durch die BevÃ¶lkerung Nicaraguas ent-
tÃ¤uscht gefÃ¼hlt. In einem dritten Punkt veranschau-
lichte sie am Beispiel der nicaraguanischen Atlantik-
kÃ¼stenbevÃ¶lkerung die Kombination aus Nostalgie
und EnttÃ¤uschung und zeigte dabei, wie die Idealsie-
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rung einer bestimmten historischen Phase hohe Erwar-
tungen aufwerfen kÃ¶nne, deren Unerreichbarkeit in
EnttÃ¤uschung umgeschlagen sei.

Die prÃ¤gnante Abschlussdiskussion am Ende der
zweitÃ¤gigen Tagung fÃ¼hrte die Vorteile, aber auch die
Schwierigkeiten von EnttÃ¤uschung als wissenschaftli-
che Analysekategorie zusammen. Dabei liege die Chan-
ce des EnttÃ¤uschungskonzepts gegenÃ¼ber der Emo-
tionsgeschichte vor allem darin, kontrafaktisch und ak-
teursbezogen zu arbeiten. Ebenso lasse sie Platz fÃ¼r
generationsgeschichtliche AnsÃ¤tze. Vorsichtig sei vor
allem mit der genauen Trennung zwischen Begriffen
wie EnttÃ¤uschung, EmpÃ¶rung,Wut, umzugehen, aber
auch eine zu starke Fixierung auf den Erfahrungsaspekt,
der durch Prozesse wie Glaube und Engagement ersetzt
werden kÃ¶nne, mÃ¼sse vermieden werden. Am Ende
der Tagung stand die Warnung vor einer zu monokausa-
len Anwendung, denn wie die Tagung selbst zeigte, be-
steht das Leben nicht nur aus EnttÃ¤uschungen.
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Alexander Leistner (UniversitÃ¤t Leipzig): âDas ist
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Zeitâ â das VerhÃ¤ltnis von Engagement und Ent-
tÃ¤uschung in sozialen Bewegungen

Panel 3: (Planungs-)Wissen und EnttÃ¤uschung

Anna Barbara Sum (Freie UniversitÃ¤t Berlin): Ent-
tÃ¤uschung Ã¼ber das Scheitern von Entwicklungshil-
feprojekten bei Planungsexperten â das Beispiel Albert
O. Hirschman

Maria DÃ¶rnemann (UniversitÃ¤t TÃ¼bingen): Ent-
tÃ¤uschte Modernisierungserwartungen: Das Beispiel
internationaler BevÃ¶lkerungspolitik in Kenia
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